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Äckerbaus und der DöSfkolaur biıs Zzu Entste-
hen der Hochkulturen, die Geschichte der Kunst,BESPRECHUNGEN
die 1n den spanischen und südfranzösischen Hööh-
lenmalereien sich heutiger Kunst als ebenbürtig
erwelıst. ber auch VO  3 vielen Steinwerkzeugen
ließe sıch miıt Levi-Strauss, Anthropologie
structurale (Parıs 1958, 200 9 daß eıne
Axt aus Eısen WAar aus anderem Material, berReligionsgeschichte nıcht „besser gemacht“ 1St. als ine Steinaxt;
chließt AUS seinen anthropologisch-ethnologi-NARR, Karl Urgeschichte der Kultur. Stutt- schen Forschungen, daß die Geıistigkeit des Men-Altfred Kröner 1961 362 Ln 13,60

In -den etzten Jahrzehnten hat die Ertor-
schen allen Zeıten ungefähr gleich groß und
ın der gleichen unterschiedlichen Weise auf dıeschung der Vorgeschichte” bedeutende Fort- einzelnen verteilt SCWESCH sel:! „der Mensch hatschritte gemacht, dafß INa  - I kann, immer yleich Zut gedacht“; wandte sıch nurine Darstellung der Kulturentwicklung der verschiedenen Bereichen ın der Welrt eden-Menschheit denken: Allerdings bleiben aNSC- talls, das geht Aaus dieser „Urgeschichte“ hervor,sichts der ungeheuren Zeıträume die Funde sechr gelten die esetze des Biologischen nıcht ohncgering Zahl; außerdem S1e NUur wen1g

as;  ber die Geistigkeit der Frühmenschen AauS,
weıteres für die menschli_che Geistigkeit.

Brunner xdaß manche der Versuchung erlagen, sıe -

terschätzen der ar leugnen; besonders das
Fehlen schriftlicher Zeugnisse tällt schwer 1Ns H induism\us und’Cl:-rristen;um. Fıne Einführung.
Gewicht Immerhin äßt S1  9 wenn Vorurteile Hrsg. V, ose Neuner. Wiıen: Herder 1762.nıcht 1mM Wege stehen, doch manches arüber er- XVI, 249 ÖO.S 135,—.
schließen Der vorliegende and der Kröner- Das Buch wiıll ine verläßliche und praktisch
schen Taschenausgabe bringt aut wen1g Raum verwendbare Einführung 1n die Welt des Hın-
ine Fülle VO'  3 Tatsachen, die eıne Übersicht ber duismus geben. Es 1St AauSs dem Bedürfnis eNTt-
den Stand der heutigen Kenntnisse erlauben. standen, 1n Indien Lehrern Sheren Schulen,
Dabe]i beurteilt der Verf., und 1e$5 1ISt eın be- einschließlich Priestern und Schwestern, eıne
sonderes Verdienst dieses Werkes, diese 'Tat- Orientierung 1n der relig1ösen elt des Volkes

vermıiıtteln. Im Dezember 1956 trafen sıch 1Nsachen nıcht nach einem aprioristischen Schema,
twa dem Evolutionismus, sondern befragt Madras wa 180 Priester, Schwestern und Laıien
s1e selbst und aßt in den einzelnen Fällen die ”Zu eıner Studienwoche er ndısche christliche
Möglichkeit verschiedener Erklärungen ften. Kultur. Im Lauf der Referate und Aussprachen
Überhaupt wird klar unterschieden zwıschen wurde immer wieder die Notwendigkeit tür die
Sicherem un blofß Wahrscheinlichem der Mög- Christen betont, die Welt des Hinduismus, VO  >;

liıchem. Schon die ersten Spuren des vorgeschicht- der S1e doch umgeben sind, einıgerma{ißen ken-
lichen Menschen, die Werkzeuge und die Bewah- nenzulernen. 50 entschlossen sıch ein1ıge Teil-
rung des Feuers chließen das „Beisichbehalten“ nehmer der Tagung, 1n monatlichen ‚Briefen‘ diıe
1n sıch und unterscheiden ih: dadurch VO 'T1ıer Hauptthemen des weıten Gebietes des Hinduis-und bezeugen seine Geistigkeit. Denn dieses Be1i- I1US behandeln Das vorliegende Buch bietet
sichbehalten umta{ßt Überlegung, Voraussicht dıe eutsche Übersetzung dieser ‚Briefe‘.
der Zukunft und der Wiederkehr ÜAhnlicher La- Der Inhalt des Buches 1St durch die Zielset-
BCIN, das Werkzeug gleichem Gebrauch ZUung bestimmt. Natürliıch mußte eine beschränkte
ützlich se1n wird, Herausheben dieser Ahnlich- Behandlung der bedeutendsten literarischen Do-
keit. Manche Unternehmungen ZCUSECN VO  3 Ge- kumente geboten werden, SOWeIlt sS1e 1n der eben-
meinschaft mıt Planung, Arbeitsteilung und Füh- digen Tradıition des Hıiınduismus eine sple-
rung$. Die Herstellung der Werkzeuge geht nıcht len Auch VO  3 der Philosophie des Hinduismus
hne überlegenden und vorausschauenden Selbst- mufste die ede se1ın, weıl sıch der Hinduismus
besitz. ber 1St unmöglıch, hier den Sanzecn VO  3 den philosophischen Systemen, die her-
Inhalt darzustellen, die verschiedenen Arten des vorgebracht hat, nıcht trennen äßt. ber diese
Wirtschaftens, die Anfänge der Züchtung VOoNn literarıschen und philosophischen Themen WUI-

Nutzpflanzen und Heiustieren‚ die Anfänge des den doch nach Möglichkeit eingeschränkt,
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Raum für die aktuellen Lebensformen des Hın- sCcCH Zur Prüfung der Übersetzung und der kor-
duismus So ergaben sıch die tol- rekten Transskrıption der Sanskrit-Ausdrücke
genden Kapiteln Übersicht: Quellen; ZUur Verfügung tellte Der Verlag Herder, VWıen,

.‚OtTt und (GÖötter Hinduismus Ethik hat sıch alle Mühe gegeben, den and Z16-

Kasten, Ashramas ELC; Hindukalender; hender Ausstattung herauszubringen.
Walltahrten und eıilige Männer; Yoga; Neuner S

11 Rıten und Samskäras („Sakramente”);
Bilderverehrung; 13 dıe großen Epen LATTE Kurt: Römische Religionsgeschichtedes Ramayana und Mahabhärata: die Bhaga- München Beck 1960 XVI 429 Tf

vadgıita; die Bhakti-Bewegungen und Handbuch der Altertumswissens  af} Abt.
ihre Lıteratur; 18 die grofßen Hindu- Teıl 4) Ln 38
Theologen, die bedeutendsten philosophi- Latte knüpft Georg Wiıssowas Buch Reli-schen Systeme; Shivaismus; 27 die

S10 und Kultus der Römer d g1ibt indes-Reformbewegungen des Jh und ihre Haupt- SCI} nıcht einfach LCUu bearbeitet heraus; sondern
vertreier Räamakrishnan, Vivekananda und bietet C111 selbständig gearbeitetes erkRadhakrishnan; Mahatma Gandhı; Die über das gleiche IThemaLage 1 heutigen Indien. Die bei Wissowa vorherrschende systematischeDıiıe Kapiıtel wurden VO:  e} vers:  jiedenen Ver- Überschau ber 80 das, w as Zur römischen
fassern geschrieben In der Angabe der Autoren Staatsreligion gehörte, 1STt NUr noch einschluß-

XII 1ST ein Irrtum unterlauien Kap über vorhanden. Dafür wird 1NC ausgezeich-Mahabhaärata 1ST VO'  - Antoine und Fallon nete Geschichte der römischen Religion geboten.geschrieben icht NUur die Eıgenart des religiösen Denkens,
TIrotz der Verschiedenheit der Autoren, die sondern diejenige des römischen Wesens über-

alle SeIt vielen Jahren Indien leben, 1S5T haupt WIFr: damıt 1ı seinen Ursprüngen und
gelungen, 1Ne PCW1SSC Einheitlichkeit der Verwandlungen aufgeschlossen.
arstellung und Beurteilung des Hinduismus Ganz eutlich WIr ıchtbar, 1eWEeIt
wahren Zunächst bemühten sich alle Autoren, römische und gyriechische Geistesart anfänglichnıcht 1Ur 1in wahrheitsgetreue Beschreibung verschieden und WI1C lange brauchte,geben, sondern auch 1n verstehende und POS1ULV bis S1C hellenistischen Schmelztiegel einander
wertende Haltung gegenüber dem Gedankengut angepaßt wurden, hne etzten 115 WT -
und Brauchtum des Hınduismus auszudrücken den Die Bauernreligion der römischen Orzeıt
Es War für den Herausgeber C1inNe besondere Ge- War nüchtern und praktisch und bot dem Spiel der

AUS Zuschriften VO  - Hindus, deren Einbildungskraft 308 Raum. Dieses Bauern-
Hände die Briefe kamen, dıe an  Aare Aner- volk War tief verstrickt die Kraftwirkungenkennung dieser Haltung lesen. der Natur und dabei doch ein CXDANS1IVECS Krıie-

Es War terner notwendig, WwWEN18gSTENS skizzen- ervolk Bauern- und Kriegertum bestimmten
haft den Vergleich INIT dem Christentum OTZU- auch dıe Wesenszüge der Religion. Die Natur-
legen Das geschah ohne die TrTenzen VOI- PE der römischen Fluren Gegenstand
wischen; denn dıe Vert sıch urchaus der bäuerlichen Verehrung Es 11114a
darın N  9 daflß 98068  - weder dem Christentum 9 unpersönliche Mächte, die N!  cht ildhaft,
noch dem Hındu1ismus Dienst CrWEIST, wenn sondern ymbolen verehrt wurden Jenseıts
INa  - klare Unterscheidungslinien ausradiert, W1C der Gemarkung herrschte das Fremde Mars wWAar
das oft modernen Darstellungen geschieht, der Name dafür. Er War das feindlich Bedro-
ıcherlich nıcht ZU Nutzen der Religionswissen- hende für den Bauern, der Schirmherr jedoch
chaft Es ISTt ber wohl möglıch e1INE solche des Krıieges, der die Grenze 115 Fremde hıneın
Gegenüberstellung hne abwertende Urteile überschritt. Auch hatte ursprünglich keıin Bild
durchzuführen, und dabei nıcht Ur auf Gegen- sondern wurde Symbol der Lanze verehrt.

hinzuweisen, sondern gerade auch auf solche Un: keine Tempel, sondern Haıne dıe
Züge Hınduismus, die INa  - als Vorbereitung Kultorte.
auf die frohe Botschaft betrachten kann Der Verf NUN, W1C siıch diese Urreligion

Besonderen Dank verdient Dr Gerhard Ober- IN ihren Haus- und Flurgöttern hinüberwan-
hammer, der für das Buch C1nMn Geleitwort schrieb delte die Religion der Gemeinde, der C555

und arüber hinaus sC1MH indologisches Fachwis- publica, und we1lter bis ZuUur Staatsreligion der


